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Diıe Zukunft der Kirchengemeinschaftt:
Fın konfessioneller Vorschlag’

DIe rage der Kirchengemeinschaft er dıe Angelegenheıt der inter-
christlichen* Beziehungen, WIEe 111all zunehmend sagt), ist A Jahrtausend-
wechsel eiınem drıngenderen und komplexeren ema geworden, als dies
jJemals 1mM Jahrhunder der Fall WAdl, als dıe Ekklesiologie der Mi1ssour1-Syn-
ode urc Walther iıhre entscheıdende (jestalt am DIie Irennungs-
Iınıen klarer SCZOSCHH, als dıe Kırchen versuchten, sıch 1mAder kon-
fessionellen Erweckung 1mM 19 Jahrhunder:‘ klar und einmütıg selbst definie-
16  = Das traf auf dıe reformıerten ebenso WIEe auf dıe lutherischen Kirchen?.
Unsere heutige Sıtuation verlangt drıngend nach eiıner Ekklesiologıie, dıe auf
den Grundlagen UÜHSCIST Väter aufbaut und ennoch auch dıe zunehmend kom-
plexe und vielgestaltige rel1ıg1ös-pluralıstische mgebung berücksıchtigt, in
der WIT Uuns jetzt vornmıinden. Denn WIEe WIT uns selbst als Kırche (jottes verste-
hen, entspringt nıcht 11UT dem Evangelıum, sondern bestimmt auch, Ww1e WIT
ottes erufung ausführen, das Evangelıum denen In (jottes Haus und denen
außerhalb verkündıgen. DIie Herausforderungen lıegen sowohl auftf der theo-
logıschen WIEe auch auf der pastoralen en

Der heutige an der nterchristlichen Beziehungen
der Missouri-Synode

Auf den ersten 1C sıeht e Zukunft für dıe ökumenıschen Aussıchten
der 1Ssour1-5Synode nıcht sehr ros1g AUSs Momentan en WIT mıt keıner
deren Kırche in den Lünfzıg Staaten der Unıion Kirchengemeinschaft, während
WIT INn Kanada sehr wohl eıne Schwesterkırche en DIie zweiıte Hälfte des
etzten Jahrhunderts hat den TUC zwıschen der Mıssour1-5Synode und der
Wisconsin-Synode gesehen, eıne paltung ınnerhalb der 1Sssour1-Synode und
dıe uflösung des Lutheran Councıl der USA dem MissourIı als ıtglie: aAaNSC-
hörte, mıt dem Zusammenschluß der Evangelıca: I_ utheran Church In Amerıca
(ELCA) Se1t 994 hat cdIe LC-MS keinem orößeren ökumeniıschen

Übersetzt AUuUsSs dem Amerıikanıschen VOIN Armın Wenz. Das rıgıina wurde veröffentlich: In der
Zeitschrı (’oncordia Journal, LOou1s, Julı 1999, 220252
Im rıgınal: „inter-Chrıstian" relatıonshıps. Wır übersetzen mıt dem ungewohnten Wort
„interchrıstlich“ (1n nalogıe „internatıonal”), da dıe 1Im Deutschen bliche ede VOIN „„ZWI:;
schenkiırchlichen Bezıehungen“ nıcht exakt wıederzugeben scheınt, Was der Autor mıiıt „inter-
T1sSt1an relatıonshıps” me1ınt.
Vgl Phılıp chaff, Creeds of Chrıstendom, ıth Hıstory and T1t1CA. Notes, Äände, A
lage, TANı Rapıds 1983
Der utheran Councıl In den USA ‚„„War eıne OTM für Dıskussionen miıt verschiedenen
chrıstlıche: Kırchen und schloß ängere Diskussionen miıt der römısch-katholischen Bischofs-
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Dıalog teılgenommen. 118 lag das daran, daß MiıssourIı miıt Bedacht C-
schlossen wurde, teıls daran, daß das Interesse in MissourIı nıcht oroß
WAdIl, sıch hıneinzudrängen oder auf eigene Inıtlatıve Dıaloge begınnen.
Miıt der Entscheidung der EiLCA VO August 1997, Vo Kırchengemeinschaft
mıt dre1 reformılerten Kırchen aufzurichten mıt der Presbyterianıschen Kırche
Von Amerıka, der Reformierten Kırche VoNn Amerıka und der Unıited Church of
Chrıst gera MissourIı anscheinend In cdie (Gjefahr zunehmender Isolatıon VO  —;

der breıteren christlichen Gemennschaft. zZu dem en kommen dıie dauernden
TODIeEmMEe und Dıiskussionen dıe rage der Kirchengemeinschaft In UNSCICTI

eigenen Synode, insbesondere hınsıchtliıch der Praxıs des geschlossenen
Altars>.

Ironıscherweılse passıert das es eiıner Zeıt, In der cdıe Gheder der Miıs-
sour1-5Synode zunehmend In Berührung und In Gespräche kommen mıt Ange-
hörıgen nıcht 1Ur AUSs anderen christlıchen Tradıtionen, sondern auch mıt An-
hängern VON niıcht-christliıchen Relıgionen. S1e reden über die beım Früh-
stück mıiıt iıhren Freunden. S1ıe reffen andere Chrıisten In quası-kıirchlichen
Organıisatiıonen (Promıise Keepers, Fellowshiıp of Chrıstian etes, Campus
Crusade efie) ber mıiıt welchem Ziel engagleren SIE sıch In olchen Gesprä-
chen? Miıt dem Ziel gegenseltiger Verständigung”? ()der dıe loleranz M1=
über verschiedenen Meınungen einzuüben In der Überzeugung, daß nıemand
die ahnrhneı hat? Um andere einem Übertritt in uUuNnseTIe (Gjemelnden und Kır-
che bewegen? Wır MuUSsenN dıe ökumeniısche Verantwortung uUuNseIcCcI KIr-
chenmıiıtglıeder ebenso nehmen w1e hre evangelıstische Verantwortung.

ptionen fur ıne Okumenische Agenda des Luthertums

Wo 1st a1sSO der Ort der 1ssour1-Synode In der größeren chrıistliıchen Ge-
meılinschaft? Wır benötigen ringen eıne ökumeniıische Vısıon für das heutige
Luthertum. DIie alten OÖptionen reichen nıcht Wır können uUNseTIC Agenda nıcht
länger über den Gegensatz ZUT ELCA definieren. DreißigT lang en dıe
„Evangelica C'atholics der ELCA und ıhrer Vorgängerkırchen eınen Kurs für
das Luthertum gefahren, den WIT entweder bekräftigt und übernommen oder
verworfen und 1gnoriert C111 Dieser Ansatz erkennt Z7WEe1 ypen des Luther-
tums In der Welt eın sogenanntes „‚movement‘“-Luthertum, das im Luthertum
also eıne ewegung sıeht und e1in ‚„‚denominatıonal”-Luthertum, das 1mM L uther-
Lum eiıne eigenständıge Konfessionskırche s1eht. Das erstere wırd als Ökume-
nısch und inklusıv beschrıeben, das letztere als sektiererisch und 1solatıon1ı-
stisch. Beıden Sıchtwelsen 162 eıne Je unterschiedliche Anschauung des l1eIs
und der Absıcht des Augsburgischen Bekenntnisses zugrunde.

konferenz ebenso eın W1e mıiıt den Bischöfen der Vereinigten Methodistischen Kırche in Ame-
rıka und Kepräsentanten der Reformierten Kırchen merıkas‘ (Vgl aVvl| eyer, Issues In
Educatiıon 32: Spring 988 k}}
Im rıginal: „the practice of CI10Se'! commun1l0n““.
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Das „movement ” -Luthertum das vielleicht besonders herausragend,
WEINN nıcht domınıerend bIs heute In der ELCA vertreten wird® behandelt e

qls eın Verhandlungsdokument oder eiınen Vorschlag, der nahe legt, daß dıe
Lutheraner 1SCNHNOTlfe akzeptieren werden, WE Rom das Evangelıum tolerıiert.
Das beruht auf einem hermeneutischen Ansatz In Entsprechung ZUT klassıschen
Quellenanalyse, wonach CS der ursprünglıche Plan der Lutheraner W dıe
Korrektur ein1ger bıschöflicher Mißbräuche in ıhren Ländern verteidigen‘.
Man 1gnorliert hlıer nıcht 11UT den Ruf Melanchthons dıe Kırche, ıhrem ka-
tholıschen Kern zurückzukehren und damıt den Ruf ZUT Umkehr in der Te
gegenüber der römıschen Parte1, sondern auch den Charakter der als Be-
kenntnıs des aubens Tatsächlıic schreıbt hıer eiınen bestimmten Mo-
ment In der Geschichte der fest und macht cdiesen ZUT Norm für ıe Inter-
pretatiıon des redaktionell überarbeıteten Dokuments, ohne ogroße Aufmerksam-
keıt für den nachfolgenden Verlauf der geschichtlichen Entwıcklung der
Man ignorlert den Übergang des Dokuments VON einer Apologıe einem Be-
kenntnıis. Folgerichtig wırd 7%8 ZU Ausgangspunkt für die Interpretation
des (jJanzen auf Tun dessen, daß dieser Artıkel früher erstellt wurde)®. ber
diese Sıchtwelse verwechselt dıe zeıtwelse Priorität In der Erstellung eInes Aı
tıkels miıt der Struktur und der Absıcht des abgeschlossenen Dokuments?.

„Denominatıonal” Luthertum welches 111all der LCMS und Teılen der al-
ten KA2A und A zuschreı1ıbt sıeht die als Scheidungsurkunde, welche
cde Lutheraner In ugsburg der römisch-katholischen Kırche ausstellten!. Da-
mıt wurde mıt der Veröffentlichung der dıe Welt euge der eıner

Kırche, eiıner konfessionellen Kırche DIe nhänger dAeser Interpretati-
tendieren dazu, dıe Kontinultät der lutherischen Kırche mıiıt der mıttelalter-

Diesem Ansatz verpflichtet ist das Buch Von Gritsch und Jenson, Lutheranısm. TIhe eolog1-
cal Movement and Its Confessional rtings. An den Semınaren der ELCA ist dieses Buch dıie

weıtesten verbreıtete Eınleitung In dıie Bekenntnisschriften. Vgl uch Wıllıam Lazareth,
The Miınıstry of God One Dıvıne cCce In 'ar10us Human FOorms, Vortrag anläßlıch der KOnN-
ferenz ‚„„Called Faıthfulness'  66 In Olaf, Mınnesota, Junı 1990, 1-23; George Lindbeck,
Ecumenical Dırections and Confessional Construals, ortrag anläßlıch der Konferenz „Called
{[O Faıthfulnes:  er In Olaf, Miınnesota, Junı 1990, 3-4:; Wılhelm Maurer, Hıstorischer
Kommentar ZUT Confess10 Augustana, Bände, Gütersloh 1976/1978; Rıchard Neuhaus,
Augsburg and Catholicısm Healıng the Reformatıon Breach, In eology Oday 37 1980,
295-305; Miıchael Root, Ihe ugsburg Confession ASs Ecumenical TODpOSal: Ep1SCOPaCYy, 11=
ther, and Wılhelm Maurer, In Dıalog 989
Mıt diesem Ziel verfaliten dıe Lutheraner e1in Thesenpapıer ber die Mißbräuche In der Kırche,
das WIT mıt einem Begrıff dUus dem 18 Jahrhundert dıe „ TorgauerArti nNeNNEN Sıe wıeder-

sınd dıe rundlage für dıe Artıkel TTT des Augsburgischen Bekenntnisses.
Vgl John Reumann, Lutherans in Ecumenical 1alogue, 205, Anm
Als Wıderlegung VO  — aurers ese auf hıstorischer Grundlage vgl (J0eSer, The Hı-
StOTIC Ep1ıscopate and the utheran Confess1ions, In utheran uarterly K 1987, 2122752
Das wurde ZUSATUC gebrac VON Walther, DIie Concordienformel, eın herrliches
Denkmal der gnädıgen UTISIC. (Gjottes ber theures evangelisch-lutherisches Zi0n, in
Denkmal der drıtten Jubelfeıjer der Concordienformel 1m TrTe des e1ls 187/7, LOUIS ISLT.
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lıchen und besonders der alten Kırche ignorleren oder zumındest VCI-

nachlässıgen. In gew1sser Weıise werden S1e der Geschichte nıcht erecht. Ent-
sprechend begınnen eAutorıtäten, dıe VO  e diesen Lutheranern zıtlert werden,
typıscher Weıise be1 Luther und pringen Walther und Pıeper,
be1l renaeus, Athanasıus, den Kappadozıern Ooder Augustinus beginnen. In
dem INan die Aufmerksamkeıt auf dıe Diskontinultät des Luthertums A1-
über der Vergangenheıt en wırd eın Pfad In cdie Zukunft eingeschlagen, auf
dem das Luthertum seıne Exı1ıstenz fortsetzt. Sıcher, andere können
ıhm beıtreten, aber 6C g1bt keinen Imperatıv, den mU des 16 Jahrhunderts
heılen

e1!| Ansätze bıeten weder eın aNSCHMECSSCHCS Verständnıis des Augsburg1-
schen Bekenntnisses noch eıne an  NC Eiınschätzung darüber, WI1e die
] utheraner heute ihren konfessionellen Standpunkt, der 1530 ın ugsburg SC
bıldet wurde, ZU USdTUC bringen sollen Sicherlich enthalten el ıcht-
weılsen en Körnchen ahrheıt, e S1e6 zwingend machen. ber WEeNnNn cdıe eıne
ahrhe1ı Lasten der anderen überbetont wırd, riskıeren el Sichtwel-
SC dıe Zerstörung ıhrer eweıls eigenen anrhneı Posıtiv gewendet I1st die An-
schauung VO Luthertum als eiıner bekennenden ewegung dıe Bekräftigung,
daß das Luthertum ZUT größeren chrıstlıchen (Gemeinschaft beizutragen
hat Negatıv gewendet nımmt 111a hler jedoch In Kauf, daß das IL uthertum 1T-
gendwıe defizıtär ist und entweder dıe 1SCHNOTIe oder cdıe Kirchenordnung Oder
dıie Iradıtion ZUT Vervollkommnung und Z vollen Kıirchesein braucht ber
1Ur das Evangelıum kann das Kirchesein der Kırche gewährleısten. Auf der
deren Seıte 1st auch dıe Anschauung, als ob das Luthertum 1im Jahrhundert
VOT em Kirchenspaltungen nach en Seıiten hın 1im Sınn hatte, keıne ANSC-
INESSCIIC Interpretation der Geschichte Posıtiv werten 1st hlıer ıe ekräft1-
SUuNg, daß das Luthertum zurecht den 116e ‚„Kırche" rag Negatıv chlägt Je-
doch uche, daß das Letzte, Was cdıe Bekenner wollten oder suchten, eın WIE
auch immer gestalteter Isolatıonısmus ist oder eıne sektiererische Haltung,
welche dıe orößere chrıstlıche Gemeininschaft und Iradıtıon 1gnorlert.

Fın konfessionell-Okumenischer Vorschlag
Gefragt werden muß, ob diese beıden sıch gegenseltig ausschlıeßenden An-

satze dıe einzıgen Möglıichkeıiten eiInes Verständnisses der und damıt der
ökumenischen Agenda des Luthertums sınd oder ob 6S tatsachlıc. eıne welıltere
Alternative g1bt Für das Z Jahrhunder: brauchen WIT eiıne riısche Herange-
hensweise die Angelegenheıt der inter-christliıchen Beziehungen. ZUT
eıt g1bt ( einen erschreckenden Mangel Selbstvertrauen In der uther1-
schen Theologıe, der einhergeht mıiıt einer Identitätskrise. Ks g1bt heute e-

dıie Wiıttenberg verlassen und nach Rom TeNNEeEN oder nach Konstantıno-
pel, enf oder Canterbury oder nach Pasadena dort eweıls hre eologı1-
schen, lıturgıschen und kırc  1CHEN chätze en Die Beschlüsse der
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LCA-Synode VON 99 / spiegeln VON eıner schizophrenen Öökumen1-
schen Identitätskrise wıder. Stehen WIT 198088| näher be1l den Episkopalen und Re-
formierten Kırchen? DIe Antwort scheıint I9  o lauten. ıbt 6S zwıschen den
römıschen Katholıken und den Lutheranern Unterschiıede 1mM Verständnıs des
Evangelıums” DIe Antwort scheınt „Ne1n: lauten.

Als 1ssour1-5Synode aber können WIT nıcht ınfach über das lamentieren,
Was In der BLCA passıert Ist, und uns In eıne konfessionelle Eınsiedele1l
rückzıehen, dıe sıch entweder In trappıstiıschem Schweigen Oder 1mM murrenden
Selbstgespräch übt. uch macht CS keınen Sınn, Jenseı1ts der Hörweıiıte anderer
schre1iend Bekenntnis abzulegen. Es 1st cdie eıt gekommen, daß dıe Miıs-
sour1-Synode iıhre e1igene Öökumeniısche Vısıon entwirft und den eigenen
und dıe Bezıehungen Z Gesamtchristenheit bestimmt. Wenn WIT U1l dieser
Aufgabe verwe1gern, werden andere S1IE für N tun oder WIT werden auf der
ne der Weltchrıistenheit SC  16 ırrelevant werden. Das ware ünde, denn
CS g1bt viele Möglıchkeıten für dıe 1ssour1-Synode, dıe e1gene Theologıe
anderen mıtzuteılen. Angesichts des zersplıtterten /ustandes der Chrıistenheit
In Amerıka stellt sıch cdıe rage, W dsS WUIISCIE Jele für inter-christliche Bez1le-
hungen se1ın ollten Betrachtet Ian dıe Möglıchkeıten uUuNscICT Kırche, dıe
Theologıe anderer Kırchen In der Welt mıtzugestalten selbst dann, W cMese
Mıtglıeder des Lutherischen Weltbundes sınd, Wäas ollten dann UNSCTC ökume-
nıschen T1 se1n”?

DIiese Fragen machen eıne Hınwendung uUuNnsercn grundlegenden Prinzıi-
pıen nötıg. Für Lutheraner er das, daß WIT N UNseTIEN Bekenntnisaussagen
zuwenden mMussen ber WIT können nıcht erzwıngen, daß diese schon UNSeCTEC

spezılischen Fragen beantworten. Wenn WIT das Bekenntnis VON UNSCcCTEN Fra-
SCH des DE Jahrhunderts her betrachten, gehen WIT das Rısıko eIn, daß WIT 1C-
latıv wen1ge Jexte nden, dıe uns in der aktuellen S1ıtuation helfen können,
denn dıe Bekenntnisse beschäftigten sıch nıcht miıt uUuNseTeET S1ıtuation. Schlım-
INeT noch, we1l uUuNseTe Fragen leitendes Interesse bestimmen, können Sie
Uunls zugle1ic 1N| machen für e zentralen Aussagen und Ihemen der Be-
kenntnisse selber. Die Unterschriuft dıe Bekenntnisse verpflichtet uns
nıcht 11UT ZU theologischen Inhalt dieser Dokumente, sondern auch iıhren
theologischen Prioritäten und Zielsetzungen. Wıe ich glaube, können WIT auf-
grun der theologischen Prioritäten der Bekenntnisse Schlußfolgerungen Zz1e-
hen, dıe UunNns als Ausgangspunkt für Nachdenken über dıe Kırchenge-
me1ı1inschaft heute diıenen können. In diesem /usammenhang mMuUsSsen WIT fol-
gende Aspekte untersuchen: den ekklesiologischen us der Bekenntnisse:

dıe konfessionellen und ökumeniıschen Verpflichtungen, dıe mıt ihrer Ekkle-
s1ologıe gegeben sınd; dıe Wege, diesen Verpflichtungen nachzukommen.
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Die Christenheit auf en

Wenn WIT heute VO  —_ der Kırche reden, besonders VO  — der rage der Kır-
chengeme1inschaft, geht 6S sehr oft das, Was WIT dıe sozlologıschen Ersche1-
nungsformen der Kırche NeENNCN können. Wır reden also über Gemeınden, Be-
zZırke. Synoden, Konfessionen, Organısatiıonen, ewegungen. DiIe Bekenntn1is-

dagegen sprechen VO  = der Kırche prımär als eıner theologıschen Realıtät, cdıe
unterschiedliche sozlologıische Ausprägungen hat Das er 6S g1bt 11UT cdıe
eiıne Kırche ber dAese eıne Kırche kann verschledenen Orten und VOCI-

schiedenen Zeıiten und inmıtten unterschiedlicher Ordnungsstrukturen ersche1-
1919  S Während dıie Bekenntnisse den Begrıff ‚„Kırche" für beıdes verwenden,
ist 6S doch dıe Kırche als theologısche Realıtät, auf cdıe sıch iıhr Interesse und
iıhr nhıegen richtet.

Die soziologischen Auspragungen
DIie Bekenntnisse en über dıe sozliologıschen Dimensionen der Kırche

und dıe Kirchenpolıitik wen1g Üblicherweise verweısen S1e qauf cdese
ınge als auf dıe „äußerlıche Gesellscha  66 (Ap VIIL, 5 ‚Gesellsc. ußerlı-
cher Zeichen“ (Ap VIIL, S4 2); ‚externa politia” (Ap NL 59 „„SOCI1etas
ernorum s1gnorum” (Ap VIL. 19) Man gebraucht den Begrıff AKIirche- für
Kirchgebäude Ooder kirchliche Verwaltungseinheıiten (so In der Vorrede den
Schmalkaldischen 1keln), dıe In der Größenordnung VO Ortsgemeıinden
(Ap ]: bıs Provinzıal- Oder Territorialkırchen (SA Teıl 5R Art.) und
Nationalkırchen (Iract Ap XAIL, 4) reichen. Man gebraucht das Wort „Kır-
che  c auch als Bezeichnung für die evangelısche „Partel ebenso W1Ie für cdie
römıschen Gemeıninden., die Lateinıschen (Geme1inden (Ap XAIL, 4) e West-
kırche (LTact 4) und ıe Griechische Kırche (Ap X Z Diese alle werden YQUa-
S1 1Im Vorübergehen erwähnt, ohne daß S1e e1ıner ausführlıchen Dıskussıion DE
würdıgt würden!‘!

ewWw1 pıelen e sozlologıschen Erscheinungsformen der Kırche und ıhre
Urdnungsstrukturen eıne wichtige Dıie Entscheidung für eıne bischöf-
16 oder kongregationalistische Kirchenordnung, eıne zentrale Oder dezentra-
le, ist wichtig für die rage, W1Ie der Auftrag der Kırche besten ausgeübt
werden kann ber diese Entscheidung deMNinıert nıcht das esen der Kırche
DiIie Bekenntnisse betonen, dalß diese „‚äußerlıchen Gesellschafte:  6 und „„außber-
lıchen Verbindungen“ nıcht ZUT Definition der Kırche gehören. Wenn S

Sschheblıc dıe rage nach dem Wesen und der Einheıit der Kırche geht, Sınd
dies perıphere Fragen. sıch cdhie Kırche als Gemeinde, Synode oder Konfes-
sıonskirche manıfestileren sollte, ist vielleicht eıne Entscheidung, cdıie INan

besten vernünftig 1im C der jeweılıgen Situationa In der dıe Kırche sıch

11 Vgl ur Carl ziepkorn, „What Do the Symbols Have D5ay about the Church, In Con-
cordıa Theological Monthly 959
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jeder eıt vornindet. Diese ınge andern sıch mıiıt der eıt Man hat darauf
hıngewlesen, daß WIT möglıcherweıse In eıne nach-konfessionskıirchliche eıt
eintreten und Zeugen eiıner ogrundlegenden Neustrukturierung der Chrıistenheit
werden. Es g1bt quasıkırchliche OUOrganısationen und ewegungen. Was auch
Immer geschieht, A muß daran erinnert werden, daß diese Angelegenheıiten
solche VON vorletzter und nıcht etzter Bedeutung SInd.

DIie theologische Wirklichkeit der Kirche

Wenn sıch d1e Bekenntnisse a1sSO der Kırche und ihrer Gemennschaft
wenden., worauf zielen S1e ab‘ DiIe Antwort ist überraschend WI1Ie of-
tfensichtliıch Das trıfft besonders Z£ WEeNN I1HNan dıe lexte In den Bekenntnissen
betrachtet, dıe eıne ausführliche Behandlung des I hemas Kırche bleten. Der

us richtet sıch auf dıe eıne, heılıge, katholiısche und apostolısche Kır.
che aufen Der Schwerpunkt der lexte 1eg auf der Ausdehnung, Erhaltung
und Fıinheıit der eınen Kırche, dıe der Gelst ammelt. Diese Kırche erstreckt
sıch ure Raum und eıt Ihre Einheıt 1st verborgen der organısator1-
schen Unemigkeıt. Sıe ist nıcht eiıne einzelne Konfessionskıirche gebunden.
Sıe I1st nıcht cdıe Exı1istenz der Lutherischen Kırche MiıssourIı S5Synode gebun-
den S1e ist weder begrenzt auf dıie Verbindung mıiıt dem apst, noch ist SIE
Uurc geographische Grenzen deNnıiert.

VII bekennt dıe „eıne heilıge CANrıstliche Kıirche“, dıe „„alle eıt  06 seın
und bleiben WITd. Dıie Kırche wırd deMNiniert als dıe „ Versammlung er (‚l1äubıi-
..  SeCN . denen das Evangelıum gepredigt WIrTd. DiIie rundlage dieser DeNn-
nıtıon ist Im Augsburgischen Bekenntnis in den Artıkeln V 4 gelegt DiIe We-
sensmerkmale diıeser Kırche Ssınd In den TUuKeEeIN DL dargelegt. Wıe S1€e
sıch außeren Zeremonien und den weltlichen Berufen verhält, wırd In den
TuUuKelIn N thematısıert. Ihre üllung wırd In Artıkel VII bekannt
uch pologıe VII arbeıtet den Unterschie: heraus: „die Kırche ist nıcht NUTr
eın Verband mıt außeren ufgaben und Ddatzungen W1Ee andere Staatswesen,
sondern S1e ist In erster Lınıe eın Bund des aubens und des HI Ge1lstes ıIn den
Herzen“ (Ap VIL5S)'2 In den Schmalkaldıiıschen Artıkeln Luther Sanz offen
dıe theologische Wırklıchkeit der Kırche In Kontrast ihren sozlologıschen
Erscheinungsformen. ‚„ Wır gestehen ihn den Papısten; A.W. nıcht, daß sS1e dıe
Kırche se1n, und Sınd  2  N auch nıcht" 459,19f) Dann 1: fort „ES
we1ß gottlob en ınd VoNn Jahren, Was dıe Kırche sel, nämlıch dıe eılıgen
Gläubigen und ‚.die chäflın, dıe iıhres Hırten Stimme hören ““ 59211)

Das CS en WIT 1mM Katechiı1smus gelernt. Dort Luther. daß der
Geıist, indem I: Glauben wiırkt, eıne Gemeıinde derer sammelt, dıe Jauben.
Darum beschreıbt der Kleıne Katechismus das Werk des (Gjelstes 1mM Gläubigen

Übersetzung ach Unser Glaube DIie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kır-
che Ausgabe für dıe Gemeıinde, hg 1im Auftrag der VO |utherischen Kırchenamt,
bearbeıtet VOIN Horst OÖhlmann, (Gütersloh 19806, 246
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und In der Kırche mıiıt parallelen Aussagen: OE beruft, erleuchtet, heılıgt und C1-

hält el Aussagereıhen sınd urc das Adverb „gleichwıe” CNe verbunden.
em der Ge1lst in Indıyiduen den Glauben schafft, ammelt G} S1e zugle1ic In
dıe Kırche und erhält Ss1e be1l Jesus Christus. Luther pricht VO  - der Kırche S!
dal ihr überörtliıcher und überzeıtlıcher ar:  E erkennbar wIrd. Und WeNnNn

G1 gemä dem mıiıttelalterlıchen deutschen Wortgebrauch ‚„katholisch” mıt
‚„‚Christlıch” übersetzt, geschieht das doch ohne Veränderung In der edeu-
(ung Das Wort Kırche- erseizt In se1ner Erklärung uUurc das Wort ‚„„Chrı1-
stenheıt‘“. Es g1bt dıe eıne Christenheıt aufen Dıie Gemeinschaft der eıl1-
SCH versteht D: als Gemein(d)e der Gläubigen‘*?. Diese Kırche ebht VON, ist VCI-

sammelt und zielt auf dıe Vergebung der Sünden Can welcher Christenheıit
ß mMIr und en Gläubigen äglıch alle Sünden reichlıch verg1bt‘‘). Das ist eıne
welıltere Ausdrucksmöglichkeıt, mıttels e1Ines Hendiadyoins daß das
eiıine Evangelıum dıe eıne Kırche chafft.

„Quia  eb un „Quatenus” als Wesensbestimmungen der Kırche

Sıcher ann I1Nan dal das zentrale nlıegen des Bekenntnisses, WeNnNn

6S dıe Kırche geht, dıie eiıne, heılıge, chrıstlıche Kırche aufen 1st Es <1bt
11UT eıne Kırche auf en Und diıese ist che Versammlung der Gläubigen
Wort und Sakrament. Mır scheınt, dieser Stelle machen dıe Bekennt-
nısse eınen Vorschlag. (jenauso w1e das vangelıum e Kırche sammelt, 9C-
währle1istet das Evangelıum dıe Exıstenz, rtlıche Präsenz und Einheıt der Kır-
che DıIe Kırche als eıne theologısche irklichkeıt kann als dıe quia-Kırche be-
zeichnet werden, eıl S1e das Evangelıum In all se1lıner Reinheıt hat Sıe Ist eıne
ungeteılte Eıinheıit ohne Einschränkung, weıl also „qu1a‘‘) S1e das Evangelıum
ın al] selner Reinheıt hat 1Ile sozlologıschen Erscheinungsformen dieser
Kırche ob 1UN körperschaftlıche Gemeininden, Bezırke, Synoden, Bekenntn1s-
ırchen us  S sınd Kirchen ‚„quatenus’””, weıt alsO und ın dem Ausmaß, In
welchem S1e das Evangelıum en Es g1bt 1IUT eıne Kırche JHle anderen Eın-
heıten, dıe sıch Kırche NENNEI, tun dıies In einem abgeleıteten oder ynekdo-
chischen Sınne.

An dieser Stelle erhebt sıch cdıe orge für cdıie Reinheıt des Evangelıums ın
den Versammlungen der Chrıisten Wo Lehren oder (Glaubenssätze dem van-

gelıum widersprechen oder CX erganzen, drohen dıese, das Evangelıum VCI-

unkeln Dann steht dıie Kırche als theologische Wirklichkeıit auf dem p1e
Dıie Kırche ist NUT In dem Ausmaß prasent, indem das Evangelıum prasent i1st
Wenn das Evangelıum und die Lüge Seıite Seıte existieren, O1g eın Konflıkt
und ampf, dennel können nıcht 1m Frieden koexIistieren ebensowen1g WI1IEe
Christus und Satan Freimütig gesprochen gıilt ‚„„Chrıstus stimmt nıcht mıt Be-

13 Vgl Thomas inger, Commun10 Sanctorum: emeıne der Gemeinschaft”, In ('oncordıia
Student Journal _S Easter 1992, 10-19
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1al übereıln. Denn das etit ist UNSC, a1sS0O daß der ıne hınaus a und der
Mantel Ist kurz, ß kann S1€e e1!| nıcht edecken A Wır mMussen eTtT-
scheıden, In der Kırche das Evangelıum In selıner Reinheit errscht und
CS angegrıiffen wIrd. Jede Tuppe, ewegung oder Denominatıiıon kann 11UT als
Kırche bezeichnet werden, sofern S1e das Evangelıum hat und darum, we1l S1Ee
das Evangelıum hat In dem Maße, W1Ie S1€e eıne andere TE hat eın alsches
Wort, welches das Evangelıum korrumpiert wırd dıe Kırche untergraben.

DIies entspricht dem Ansatz des Kkonkordienbuches Wenn 6S Unterschıiede
In Lehrfragen formulhert, dann üblıcherweise hıinsıchtlic der Rechtfertigungs-
Te auf der einen Seıte und hinsıchtlic er Glaubensartikel auf der anderen
Se1lite Die Absıcht für eıne solche Unterscheidung Ist dıe Betonung der Zentra-
lıtät und Bedeutung des Artıkels VON der Rechtfertigung als des Artıkels, mıt
dem dıe Kırche steht und Ursprünglıc wurde das Konkordienbuch be-
kannt und zıt1ert als doctrinae. Dıie etapher des menschlıchen KÖörpers
paßt gul DIe Rechtfertigung ist das aup des KÖrpers. Und jeder Artıkel hat
selinen atz als 1€! des KöÖörpers (artıculus Gelenk). W ährend manche ArT-

VO KOopTf weıter entfernt scheiınen als andere, pıelen STE ennoch eıne
wiıchtige Mag iıhre Verletzung Ooder Verlust den Örper auch nıcht öten,

kann eıne solche Verletzung doch andere e1i1e bıs hın ZU Kopf selber
beschädıgen oder verletzen. WAar sınd alle Irrtümer gefährlich für cdıe Gesund-
heıt, ein1ge aber wırken sıch unmıttelbarer gefährlıch Aaus als andere. Wır
chen nıcht dıe Lehreinhe1 wei1l diese Eıinheit In en Glaubensartikeln für ıe
Ex1istenz und Eıinheit der Kırche selbst wesentlich ist Dem Evangelıum kommt
hlıer e Schlüsselrolle Reinheit der TE aber ist wichtig für das Evange-
lıum selbst!

Damıt verme1ı1den WIT eiıne ‚alles Oder nıchts”-Haltung, dıe einerse1lts sagt
Wenn S1e auch 1UT den kleinsten Fehler aben, sınd S1€e vollkomme verwertf-
ıch der andererseıts: Wenn S1E das Evangelıum auch 11UT In eiıner selner FOT-
INECN aben, MUSsSeN WIT 1E 1UKIOS akzeptieren und ıhren angel 1gnorleren.
Wır können nıcht augenblınzeln die alsche Tre In der Mıtte der anderen
1gnorleren. Es reicht nıcht. dıe Haltung einzunehmen, dıe da sagt Nun, Ja,
Schwıindsuc hat SI1Ee eTifallen und CS fehlen ihnen dıe Beıne, ämlıch auTte
und Abendmahl, aber wen1gstens sınd SIE noch Christen.

Eın e1ispie lerfür ist Luthers Kinstellung gegenüber Rom Obwohl
CT den aps als den Antıchrısten bezeıichnete, konnte Luther noch 535 über die
Römische Kırche AES bleıbt In der Rom obwohl 6S en noch
schlımmeres om und Gomorrha Ist, cdıe aufe, das Sakrament, ıe Stimme
und der extft des Evangelıums, dıe chrıft, dıe Dienste, der Name Chriısti,

Luther enesis 265 zıtiert ach alc. Auflage, Banı IL, Sp 4 IT
15 Vgl arlegung dıeser Ausdrucksweise In seinem Aufsatz Luther’s Malca| ATS

ticles: Agenda for JTestimony and Confess1on, 1n (CConcordia Journal (Aprıl 119-
20 vgl auch ders.., IThe Christian al utheran Exposiıtion, ST Lou1s 1993, AA
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der Name Gottes.27  Die Zukunft der Kirchengemeinschaft  der Name Gottes. ... Daher ist die römische Kirche heilig, da sie den heiligen  Namen Gottes hat, das Evangelium, die Taufe, etc. Wenn die im Volke sind, heißt  es heilig. So wie unsere Wittenberger Bürgerschaft und wir wirklich Heilige  sind, weil wir getauft sind, gemeinsam unterwiesen und göttlich berufen.  «16  In dem Maß aber, in dem Rom das Evangelium vermissen ließ bzw. falsche  Lehre verkündigte oder auf die Notwendigkeit der Beachtung menschlicher Ri-  tuale bestand, war Rom nicht Kirche: „Denn wo er’s (der Heilige Geist) nicht  predigen lässet und im Herzen erweckt, daß man’s fasset, da ist’s verloren, wie  unter dem Bapsttumb geschehen ist, da der Glaube ganz unter die Bank ge-  steckt, niemand Christum fur einen Herrn erkannt hat noch den heiligen Geist  fur den, der da heilig machet. Das ist, niemand hat gegläubt, daß Christus also  unser Herr wäre, der uns ohn unser Werk und Verdienst solchen Schatz gewon-  nen hätte und uns dem Vater angenehme gemacht. Woran hat es denn geman-  gelt? Daran, daß der heilige Geist nicht ist da gewesen, der solchs hätte offen-  baret und predigen lassen, sondern Menschen und böse Geist sind da gewesen,  die uns haben gelehret, durch unsere Werk selig werden und Gnad erlangen.  Darümb ist es auch kein christliche Kirche.  «17  Apologie IV bestätigt dies in unzweideutiger Weise: „Quare etiamsi vindi-  cant sibi adversarii nomen ecclesiae, tamen nos sciamus ecclesiam Christi apud  hos esse, qui evangelium Christi docent, non qui pravas opiniones contra evan-  gelium defendunt  “18.  Zusammengefaßt heißt das: wir dürfen nicht vor dem Evangelium, wann  und wo immer wir es bei anderen sehen, die Augen verschließen. In dem Maße,  in dem wir das Evangelium als vorhanden erkennen, anerkennen wir sie als  christliche Brüder und Schwestern. Wir anerkennen, daß Baptisten und Katho-  liken zur Christenheit gehören im Unterschied zu Mormomen und Zeugen Je-  hovas. Zugleich dürfen wir die Irrtümer bei ihnen nicht übersehen (oder auch  die Irrtümer auf unserer Seite), die das, was vom Evangelium in diesen Ge-  meinschaften, Kirchen und bei denen, die ihnen angehören, vorhanden ist, ver-  letzen und untergraben. Heterodoxie ist nun einmal nicht Orthodoxie. Mit an-  deren Worten: Wir müssen die Fähigkeit entwickeln, den Weizen von der Spreu  zu unterscheiden!?. In einem gewissen Ausmaß haben wir diese Fähigkeit ver-  loren oder beschlossen, uns nicht um sie zu bemühen. Unsere vielperspektivi-  16 Luthers Galaterbriefvorlesung (zu Gal 1,2), zitiert nach der Übersetzung: Martin Luther, Der  Galaterbrief. Vorlesung von 1531, Hg.: Hermann Kleinknecht, Göttingen, 2. Auflage 1987, S.  34.  I  BSLK 655,11-37 (Großer Katechismus zum 3. Artikel).  18  BSLK 233,31f (Ap IV, 400). Übersetzung nach Pöhlmann, S. 244f: „Deshalb, wenn die Geg-  ner sich auch den Namen ‚Kirche’ anmaßen, wissen wir dennoch, daß die Kirche Christi bei  denen ist, die das Evangelium Christi lehren, nicht, die verkehrte Anschauungen gegen das  Evangelium verteidigen ...“  19  Vgl. J. A. O. Preus IIl, The Appeal of Confessional Lutheranism: Evangelical Coherence and  Catholic Content, in: The Appeal of American Evangelicalism, Symposium Papers, Nr. 2, St.  Louis 1992, S. 21-39.er ist dıe römiısche Kırche heılıg, da S1e den eılıgen
Namen (Gjottes hat, das Evangelıum, cdıe aufe, eic Wenn cdie 1Im sınd, el
6S heıilıg. S o WIEe UNSCIC Wıttenberger Bürgerschaft und WIT WITKI1C Heılıge
sınd, we1l WIT getauft SInd, gemeIınsam unterwıiesen und göttlıc berufen6616

In dem Maß aber, In dem Rom das Evangelıum vermıssen 1e ß bZw. alsche
Tre verkündıgte Ooder auf dıe Notwendigkeıt der Beachtung menschlicher Rı-
tuale bestand, Wäal Rom nıcht Kırche „„Denn er;s der Heılıge Ge1st) nıcht
predigen lässet und 1mM Herzen erweckt, daß man’’s fasset, da i1st’'s verloren, WI1Ie

dem Bapsttumb geschehen Ist, da der Glaube Sanz die Bank SC
steckt. nıemand Christum fur eınen Herrn erkannt hat noch den eılıgen Ge1lst
fur den, der da heılıg machet. Das ist, nıemand hat gegläubt, daß Chrıistus also

Herr wäre, der unlls ohn Werk und Verdienst olchen Schatz W'  H®
HCI hätte und uns dem Vater angenehme emacht. Woran hat G denn IN  -
gC Daran, daß der heilıge Ge1lst nıcht ist da SCWECSCH, der solchs hätte offen-
baret und predigen lassen, sondern Menschen und böse Gelst sınd da SCWCECSCH,
ıe uUunNls en gelehret, uUurc uUuNseCIC Werk selıg werden und nad erlangen.
Darümb ist 68 auch keın cCNrıstliıche Kırche661 /

pologıe bestätigt cdies in unzwelıdeutiger Weılse: 97Quare et1amsı Vvindı-
Cant <1b1 adversarıl eccles1ae, 1105 C1lamus eccles1iam Chrıistı apud
hos CSSC, quı evangelıum Chrıstı docent, NON quı PraVvVas opınıones Contra CVall-

gelıum defendunt“18.
Zusammengefaßbt e1 das WIT dürfen nıcht VOT dem Evangelıum, WAann

und immer WIT CGS be1 anderen sehen. dıe ugen verschlıießen. In dem Maße,
In dem WIT das Evangelıum als vorhanden erkennen, anerkennen WIT S1e als
chrıstlıche Brüder und Schwestern. Wır anerkennen, daß Baptısten und O=-
en ZUT Christenheit ehören 1iIm Unterschıe Mormomen und Zeugen Je-
hovas. ugle1ic dürfen WIT dıe Irrtümer be1 ıhnen nıcht übersehen er auch
dıe Irrtümer auf UNSCICI Se1I(e). dıe das, W das VO Evangelıum In diesen Ge-
meınschaften. Kırchen und be1 denen, die ihnen angehören, vorhanden 1st, VCI-

letzen und untergraben. Heterodoxı1e ist 1UN eıiınmal nıcht Orthodox1ie Mıt
deren Worten: Wır mMuUSsSeN dıe Fähigkeıt entwıckeln, den Weızen VO  —; der preu

unterscheiden!?. In einem gewIlssen Ausmaß en WIT diese Fähigkeıt VCI-

loren oder beschlossen, uns nıcht S1e emühen Unsere vielperspektiv1-
16 Luthers Galaterbriefvorlesung (ZU (al _2 zıtilert ach der Übersetzung: Martın Luther, Der

Galaterbrief Vorlesung VON Fö34: Hg ermann Kleinknecht, Göttingen, Auflage 198 7,

E BSLK 0ORl 12A7 Großer Katechismus ZU Artıkel)
18 BSLK 23317 (Ap IV, 400) Übersetzung ach Oöhlmann, 244{ „Deshalb, WENN die Geg-

HIT sıch auch den Namen ‚Kırche) anmaßen, w1issen WIT dennoch, dıe Kırche Christi be1
denen ist, die das Evangelıum Christ ehren, nıcht, die verke Anschauungen das
Evangelium verteidigen ®

19 Vgl Preus LIL, The Appeal of Confessional Lutheranısm: Evangelıcal Coherence and
Catholic Content, in Ihe Appeal of American Evangelıcalısm, Symposium Papers, Nr. 2
Louis 1992, 21-39
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sche, pluralıstısche und post-moderne mgebung hat dıe anrheı auf eiıne
Weıise relatıviert, daß Auseinandersetzungen dıeTund dıe Feststellung
fehlender Lehrübereinstimmung entmutigt werden.

Dieser Ansatz In der Te VON der Kırche daß 6S eine theologısche Rea-
Lıtät <1bt, dıe Kırche genannt wırd und s zurecht ist aufgrun' des Evangelıums,
und daß alle sozlologıschen Erscheinungsformen der Kırche Kırche genannt
werden, sofern SIE das Evangelıum in selner Reinheıt verkünden legt jeder
chrıstlıchen Gruppe, uns eingeschlossen, eiıne zwiıefältige Verpflichtung auf:
eıne konfess1ionelle Verantwortung und eıne ökumenische Verantwortung.

Die konfessionelle Verantwortung
Jede Gruppe, die den Nspruc erhebt, Kırche se1ın Oder daß dıie Kırche

In iıhrer Mıiıtte exıstiert, muß zeigen, daß das Evangelıum In se1lner Reinheıit dort
verkündet WIrd. In anderen Worten en WIT alle dıie Verantwortung, cdese e1-
81  n heılıge, cNrıstliche Kırche auf en darzustellen Und das kann 1UT Ma
schehen, daß das Evangelıum In selner Reinheit In UNseIer Mıiıtte bekräftigt
WIrTrd. C’harles Porterhield Krauth hat 6S reffend gesagtl

‚„‚Keıne einzelne Kırche hat für sıch gesehen eın Exıistenzrecht, CS SE 1
denn, Ss1€e sıeht sıch selbst als dıe vollkommenste (Gestalt der (Chrı1-
stenheıt, eiıne Gestalt, dıe zurecht unıversal se1n sollte und se1n wiırd.
Keıne Kırche hat das ecC auf eınen Anteıl, VON dem I1I1an nıcht In
Nspruc nehmen kann, daß CT ZU (Janzen ehören sollte Jene
Gemennschaft ekennt sıch selbst als eıne e  © dıe auf nıchts
deres mehr abzıelt, als eıne Kırche neben eıner Anzahl ogleicher-
maßen legıtımer Kırchen Jle1ben Jene Gemeinschaft, e nıcht
mıt Gew1ißheit olaubt, dalß ihre Prinzıpien letztlıch iın der
Kırche anerkannt werden können, hat nıcht das Herz der wahren
Kırche Jene Kırche, dıe de facto katholisch se1n wıll, beansprucht
de Jure unıversal sein.‘‘20

(jenau das versuchten UNsSsSeTEC lutherischen Vorfahren i{un Das Augsbur-
gische Bekenntnis WAar weder cde Bıtte JTolerierung (dıe, einmal rfüllt,
dazu führen würde, daß WIT heimkehren Mutltter Rom), noch eıne CNEe1-
ungs- oder Geburtsurkunde DIie rage nach der Kırche stand auf dem
pıe. Wer WTr dıe Kırche? Dıie Augustana stellt fest: dalß dıe als Römische Kır-
che bekannte sozlologısche TO über dıe voriıgen dre1ı Jahrhunderte hinweg
eınen alschen Weg eingeschlagen hatte und ıhr Kırcheseıin gefährdet
DIe Konfessoren wollten eıne Kurskorrektur vornehmen, indem SI1C dıe Organı-
s1erte Kırche oder das Bekenntnis VON der Kırche auf den Weg brachten, den
cdıe Ite Kırche eingeschlagen hatte Darum verkünden S1e In der Augustana:

Charles Porterheld Krauth, The (’onservatıve Reformatıon and Its eology As Represente:
In the ugsburg Confession and In the Hıstory and Lıterature of the Evangelıcal utheran
Church, Phıladelphia 187/1, IX-XV.
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IDIies 1ST der Cc1INEC heilıge katholısche und apostolısche Glaube der unNns

verkündet wırd Darum besteht ıe C1INEC heilıge CNTIS  iıche Kırche Uunls

ıhrer Miıt diesem Anspruch auf Katholızıtät tformuheren dıe Konfessoren
e1NC Eiınladung andere ıhre Katholızıtät bekennen ındem SIC das vVvan-
gelıum bekennen WIC 6S den 28 TItıkeln der Augustana dargelegt worden
1ST Damlıt formulhıeren SIC auch 6C1INC Herausforderung Und WIT hoffen daß cdie-

Kırche be1l euch eXxı1ıstiert obwohl dıe Bekenntnisse da iıhre 7Zweıfel en
scheinen) Wır hoffen daß WIT euch auch als katholısch ansehen können In der

der pologıe den Schmalkaldıschen Artıkeln den beıden Katechiısmen
und der Konkordienformel bekräftigen dıe Bekenner ıhren NSspruc daß dıe
C1NC heilıge CANrıstliıche Kırche be1l ıhnen exX1ıstiert S1e iun das indem STIE das
Evangelıum den eılıgen Schriften gemä bekennen indem SIC sıch ihrer
Übereinstimmung mıL dem ] ehrkonsens deren Kırche über dıe Chrıistologıe
und cdıe Irinıtätsliehre den ökumeniıischen Glaubensbekenntnissen bekennen
indem SIC dıe alten ırlehren und annlıche verwerfen Aus dA1esem TUN!
chlägt dıe Konkordienformel VOT dalß das ugsburgische Bekenntniıs neben
den dre1ı ökumenıschen ymbolen als Symbol Ooder Bekenntnis der Sanzech
Christenheıt akzeptiert wıird (FC Vom summarıschen Begriff Man ann

das 1St e abe des Luthertums für dıe Gesamtkırche oder zumındest
für alle JENC cdıe den NSpruc en dıe C111C heılıge chrıistliıche Kırche dar-
zustellen DIie Konfessoren teiılten ıhr Bekenntnis den Römischen Katholıken
MmMI1t ebenso WIC dem Patrıarchen VON Konstantınopel den Reformierten und
den Anglıkanern Der hıer bekannte Glaube keın anderer Glaube als
der orthodoxen en Kırche uch WIT en heute cdese Verantwortung

Die OöOkumenische Verantwortung
Unsere ökumenische Verantwortung erwächst Aaus der wahren Natur der

Kırche In der Erklärung ZU Drıtten Artıkel Kleinen Katechiısmus eKen-
CN WIT daß der Heılıge (Gje1lst cdie Christenheıit auf en ammelt und
be1 Christus erhält rechten CINMISCH (Glauben Wenn das wahr 1ST können WIT

uns nıcht VO  — anderen Chrısten isolıeren ohne daß WIT diese ahrhe1ı erleug-
NC  - ber SCHAUSOWCNIE können Wahrheıt und Itrtrtum friedlich mıteinander kO-
eX1StIieren. Deshalb können WIT keıne ar- und Kanzelgemeinschaft ohne
Übereinstimmung über das 1C11 verkündete Evangelıum aufrıchten. SO brau-
chen W IT Ansatz, der CS möglıch macht, dıe Einheıit der Kırche als theo-
logische Realıtät bekennen und zugle1ic den Lehrdissens zwıschen den VCI-

schıiedenen sozlologıschen Erscheinungen der Kırche festzustellen
Die Konzentration der Bekenntnisse aufe C111C heılıge christlıche Kırche

aufen kann uns helfen Isolatıon auf der Seıte und S5Synkretismu Oder
alsche Anpassung auf der anderen Seıte verme1ı1den Wenn WIT als Synode
dıe Pflichten aufzuweılsen daß dıe GLA heıilıge CANrıstlıche Kırche be1l uns

eXIislert indem WIT den Glauben cMeser Kırche bekennen 1SL 65 zugle1c
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Zie] und uUHSCIE Verantwortung, anderen helfen, asse1lbe iun Miıt ande-
ICH Worten ist das Ziel uUNsSscCICT Öökumeniıschen Dıialoge letztliıch, elinander
helfen, daß die eıne, heilıge, CATIS  iıche Kırche eweıls klar WIEe möglıch In
der eigenen Mıtte ZUT Darstellung kommt WılIe soll das geschehen? em das
Evangelıum klar und tapfer WI1Ie möglıch bekannt WIrd. WiIr dıenen der ırch-
lıchen Einheıt besten, WEeNnN WIT das Evangelıum In jeder Gruppe wahrneh-
INECN, CS sıchtbar Ist, nıcht. indem WIT 6S 1gnorleren. Wenn VoO Überein-
stımmung Jetzt noch nıcht erreicht werden kann, CS aber Fortschritte o1bt, ogroß-
artıg! ber das Ziel Ist, daß jede sozlologische Versammlung Ooder Gruppe das
Evangelıum klarer ekennt und INan In ihrer Miıtte dıe eiıne, heılıge, chrıstlı-
che Kırche besser wıedererkennen kann.

Als Glhieder der eınen, eılıgen, chrıstlıchen Kırche konnten und wollten
sıch dıe Konfessoren nıcht selber VO  - anderen ısolıeren, dıe ebenfalls dazuge-
hörten Sıe kamen nach ugsburg der Eıinheit der Kırche wıllen S1e
bereıt und wıllens. mıt anderen Chrıisten reden, Wann immer und immer
S1e konnten. Luthers Vorwort den Schmalkaldische Artıkeln, das GE eın Jahr
nach den Artıkeln selber verfaßte., offenbart se1lne Zweıfel, ob VO  on einem Kon-
711 ırgendetwas Posıtiıves kommen könnte. Nıichtsdestoweniger ( auch
Jjetzt noch bereit, dıe Öökumenische Verpflichtung er Chrısten ernst neh-
INCN, dıe darın besteht, den Glauben 1M espräc mıt anderen innerhalb der
Kırche bekennen, mıt denen INan nıcht übereinstimmt. Die Schmalkaldı-
schen Artıkel sınd seilıne Agenda und se1n Vorschlag, auf deren Basıs INan AS-
kutieren konnte und INan unbedingt festhalten wollte DIe Konkordien-
orme erwuchs aus sıch über Zzwel Jahrzehnte hınzıehenden ökumeniıischen (Ge-
sprächen.

Darum ist primäres Öökumenisches Ziel nıcht dıe Schaffung und ANi=-
riıchtung der wahren Eınheit der Kırche, denn diese ist vorgegeben. uch 1st
SE prımäres Ziel nıcht notwendigerwelse die aäußere Eıinheit der Kırche Unser
primäres Ziel ist CS, dıe wahre Einheit der Kırche be1 uns und anderen arzule-
SCH, indem WIT das eine Evangelıum bekennen. Damıt wırd dıe Bedeutung der
außeren Eıinheit nıcht abgewertet, da WIT In eiInem radıkalen ongrega-
tionalısmus endeten, der dıe anderen christlichen Gemeinden Ooder S5Synoden
1gnorlert. In Amerıka 1st das eine wırkliche Gefahr, Christen zunehmend iN=-
ICN Gottesdienst In unabhängigen Gemeinden felern und Mega-Kirchen cdıe

einnehmen, dıe eiınst dıe verschıiedenen Konfessionen spielten. ber
Ende ist die wahre Eınheit des auDens, eiıne Eınheıit, die mıt dem Evangelıum
egeben Ist, uUNnseTe Priorität und Zielsetzung.

Vielleicht ist dıie eıt Tür die LCMS gekommen, hre eigenen Dıaloge miıt
anderen chrıistlıchen TIradıtiıonen begınnen. Das ist schon deshalb wichtig,

alsche Vorstellungen und Wahrnehmungen, die andere VON Uulls aben,
überwınden. Die Leute w1issen entweder nıcht, WT WIT Sınd, Oder S$1e machen
sıch eiıne Karıkatur VON dem, Was WIT S1INd. Wenn D wahr Ist, daß Je wenıger
die Leute Von ıhr WI1Ssen, desto größer vermutlıich dıe Vorurteıle gegenüber der
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Christenheıt Sınd, dann wırd das auch auf dıie rage zutreffen, WIe andere dıe
Missour1-Synode wahrnehmen. Angesıchts uUuNsSeCICS Vertrauens ZU Wort (JO0t-
(es en WIT nıchts verlheren und viel gewIinnen.

Wiıe sollen Qökumenischen
emuhungen aussehen?

Wıe also gehen WIT VOT in UNSCICIN ökumenıschen Bestreben anac. daß
das Evangelıum bekannt Wird, ob auf der ene der Laıen oder der Pfarrer 1m
Kreıise ihrer Amtskollegen oder aut der ene ofnzıeller zwıischenkirchlicher
1aloge? ıne zweıfache Aufgabe 1st uns gestellt. /uerst mussen WIT zuhören.
/ weıtens hören WIT mıt dem Ziel L dıe ahrhe1ı des Evangelıums 1SKU-
tieren und bekennen.

Zuhoren

Das Ziel ist das Hören auf andere, das Achten auft das Evangelıum.
Warum? Das Kırchenverständnis der Konfessoren und iıhr Verständnıiıs VON Kır-
chengemeinschaft erwächst AdUus ihrem Verständnıis des Evangelıums. Wır WOCI-

den alleın Urc den Glauben ce Verheißung Chrıisti DIie Folgerung
daraus lautet: Was nötıg Ist,gl werden, Ist nötıg für cdıe Ghedscha und
Zugehörigkeıt ZUT Kırche Was TGHCE. macht Uulls zugle1c auch Ghedern der
Kırche SO achten WIT auf das Evangelıum, damıt WIT dıie Exı1ıstenz und dıe Ort-
17 Präsenz der Kırche identifzieren können, immer S1IE en 1st.
Keın Evangelıum keıne Kırche DIie Kırche ist cdIe einz1ge Gemeinschaft auf
der Welt, äglıch und reichlıch Vergebung der Sünden angeboten wIrd. Da-
nach halten WIT Ausschau In der SaNzZCH Christenheıit. Wır mMussen auch auf das
achten, Was nıcht Evangelıum Ist, denn dort wiıird dıe Kırche untergraben. Ist
das der Fall, können WIT CS nıcht ignorleren und mussen er warnend uUunNnseTe

Stimme rheben
Zuhören 1st Schwerstarbeıit. Wıe Robert olb 65 ausgedrückt hat ‚„„Gutes

/Zuhören begınnt mıt dem Versuch, andere Leute nıcht In UNsSCIC vorgefertigten
Schubladen stecken. Der Heılıge Ge1list ist In jedem Zeıntalter Werk
Leute Ssınd iıhren Iradıtıonen verpflichtet und werden VOINl diıesen gepragt. ber
das Verständnis iıhrer TIradıtiıonen verändert sıch und wächst.“ In dıiıesem Sınn
hat jedes ökumeniısche espräc mehrere Seıten. /uerst mMussen WIT auf dıe
zeiıtgenössischen kKepräsentanten eiıner Bekenntnistradıtion hören. Dann MUS-
SCMN WIT auf diejenıgen hören, dıie dıe offzıelle Iradıtiıon repräsentleren, WI1Ie S1e
In den Bekenntnissen nıedergelegt ist. Dazu gehören dıe Konzilsdekret: oder
andere wirkungsvolle autorıtatıve Entscheidungen der Vergangenheıt das ist
W, Was ın den lutherisch-katholiıschen Gesprächen nıcht ANSCINCSSCH be-
rücksichtigt worden ISst) Drıttens mMuUsSsen WIT auch auf das hören, Wdas tatsäch-
iıch verkündet, bekannt und VON den Leuten diskutiert WIrTd. JIe dre1 Stimmen
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MuUSsSen angehört werden. anchma werden dıe lutherischen Bekenntnisse mıiıt
ulls sowohl dıe Iradıtiıon als auch dıe zeıtgenössische TE uUuNsec-
ICI Gesprächspartner stehen. anchma wırd die zeıtgenössische re dieser
chrıistlichen Geschwister be1 uns und den lutherischen Bekenntnissen dıe
Vergangenheıt stehen.

Diskutieren un ekennen
Zuletzt MuUusSsen WIT zuhören, VO  > uUunNnseTrTem e1igenen Bekenntnis Zeugn1s
geben SO W1e Luther 1m drıtten Teıl der Schmalkaldischen Artıkel mMussen

auch WIT bereıt se1n, Angelegenheıten der christlichen TE mıt gelehrten und
aufmerksamen Leuten dıskutieren, während WIT nach der klar-
Ssten Darlegung des Wortes Gottes für UNSCIC JTage suchen. Wır mMussen bereıt
se1n, verschledenen Formulıerungen für verschiıedene Zielgruppen O-
bıeren, WIEe dıe Konfessoren ugsburg mıt iıhrem lateinıschen und deut-
schen ext denselben Inhalt mıt manchmal unterschiedlichem Wortlaut darleg-
ICI mıt spezıfischen nhegen verschliedene Z/uhörergruppen erreichen.
Wır bekennen und verkünden das Evangelıum mıiıt dem ZAeE seıne erKundı-
SUNg In der SaNnzcnh Christenheit chärfen Warum”? Weıl die Kırche der eIN-
zıge 1st, INan Vergebung der Siünden Es 1st VOIN außerster Wiıch-
tigkeıt, daß das Evangelıum er uneingeschränkt und unverdunkelt verkün-
det wIrd. Menschenleben hängen davon ab

Solches Bekennen des Evangelıums ist ebenso scchwer WI1Ie das Zuhören
Wır en uns nıcht Müuühe gemacht, die Reiıchtümer uUuNseTeTr Iradıtıon
In erfrischender Sprache uUNsSeTIEN eigenen Leuten übermiuitteln. Wır MUSsSeN
härter arbeıten, dıe Reıchtümer, dıie Gott uns egeben hat, jense1ts uUuNnseTeTr
Kreıise übermuitteln. Dazu 1st das tudıum der bıblıschen nhalte auf dem
Fundament uUuNnseTeT Iradıtion vonnoten Dazu 1st eıne gründlıche und rısche
Erforschung der Entstehung uUuNnseIes eigenen Glaubensbekenntnisses 1M Kon-
kordiıenbuc und se1lner Weıterentwicklung In UNsSCICT Iradıtiıon VOonNnnoOoten NÖ-
t1g 1st auch cdıe aufmerksame Kenntnis dessen, Was andere Chrısten In Rahmen
ihrer eigenen Iradıtiıonen In der Sprache uUuNnsereTrT eıt uch Durchblick
OTC e Natur der Sprache UNSCIOT Jage 1st vonnoten In vielfacher Hınsıcht
Ist alsSO mehr VON N verlangt, als CM Indıyıduum elisten kann. Ötıg ist
Kooperatıon innerhalb der Kırche. dalß WIT 1mM gemeiınsamen Be-
kenntnis uUuNseTCsS auDens und uUuNseTeT Iradıtiıon 1m ökumeniıschen espräc
VOrWATTS gehen können.

10 immer i1st 6S hılfreich, rrtümer uUuNnseTeT Jage In den Kontext ıhrer h1-
storıschen Parallelen stellen, obwohl ON hılfreich für unNns se1n INa Dıiıe Be-
obachtung, daß große ei6e der Lehren der New Age ewegung iıhre Parallelen
en In den gnostischen Häresıien, dıe die alte Kırche heimsuchten, erscheımnt
denen nıcht besonders wichtig se1n, dıe sıch be1 iıhrem Versuch, den chrıst-
lıchen Glauben verkünden, fahrlässıg In das edankengut dieser ewegung
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hineinbegeben. Es ist notwendıg, VOT einem olchen fahrlässıgen Abrutschen
ıindem klar aufgeze1gt wiırd, äubige bestimmte gegenWaär-

tıge Ausdrücke der amerıkanıschen Redeweıise nıcht gebrauchen können, WEeNNn

S1@e den eılıgen Schrıiften treu bleiben wollen und ıhren Leuten gule Seelsorge
bıeten wollen Unsere Verwerfungen mMuUSsSeEN respektvoll argelegt werden und
arau zıelen, daß WIT überzeugen und nıcht ınfach in einem nflug VO  —

Selbstgerechtigkeıt den au VOINN den en schütteln.

Schlufß

ollen WIT für e1: ufgaben, dıe konfessionelle und die ökumenische,
gerüste se1n, verlangt das eiıne intensıive Vertrautheıt mıt dem Ge1lst UNSCICS

eigenen es und den Quellen, 1r e dieser Ge1lst auf N sgekommen ist.
/uerst mMuUSsSeN WIT Uulls eAuslegung der Bekenntnistexte kümmern. WEeI1-
tens wırd e1in olches tudıum ZUT ege konfessioneller Haltungen In Herz
und (Gew1lssen beıtragen. Drıttens, und das ist wichtigsten, wırd das tefe
Eindringen in dıe Bekenntnisse uns 61 helfen, VO Standpunkt des Evange-
lıums aus eıne theologische ganzheıtlıche und organısche Denkweise
entwıckeln. Wenn WIT wıssen, WeT WIT sınd und Was das Besondere
N ıst. dann wırd uns das einem Engagement in inter-chrıstlıchen Gesprä-
chen 1mM Ge1lst der emu und der Zuversicht befähigen.


